
Das sind die Lauf­
Buttons für die
Kinder. 

Degerloch

Klimawandel in Ghana
Am Donnerstag, 30. April, spricht der Pfarrer 
Roger Wegurih über den Klimawandel im nörd­
lichen Ghana. Er kommt dafür zum Gesprächs­
frühstück der Versöhnungsgemeinde; der Be­
ginn ist um 9 Uhr im Gemeindesaal an der Lö­
wenstraße 116. ana

Degerloch

Die Türkei ganz nah
Innenansichten von der Türkei gibt es bei der 
Teestunde des Degerlocher Frauenkreises am 
Donnerstag, 30. April. Von 15 bis 16.30 Uhr lie­
fern Haydar Aydogmus und weitere Mitglieder 
des Daimler­Türk­Treffs im Helene­Pfleiderer­
Haus, Große Falterstraße 6, „mehr als einen 
Reisebericht“. eve

Degerloch

Geschichten für kleine Ohren
„Leseohren aufgeklappt: Eine Geschichte nur 
für Dich!“ heißt es am Donnerstag, 30. April, 
wieder in der Degerlocher Stadtteilbibliothek 
im Berolina­Haus, Löffelstraße 5. Kinder ab 
drei Jahren können von 15 Uhr mit der Vorlese­
patin Rita Dressler die Welt der Kinderbücher 
entdecken. eve 

Degerloch

Digitalfotografie im Fokus
Die offene Fotogruppe im Degerlocher Frauen­
kreis trifft sich das nächste Mal am Montag, 
4. Mai, im Helene­Pfleiderer Haus, Große Fal­
terstraße 6. Beginn ist um 19.30 Uhr, es geht 
dann vor allem um Digitalfotografie. eve 

Degerloch

Richtig entsorgen 
Die nächste Möglichkeit für Bürger, Schad­ und 
Wertstoffe in Degerloch auf dem richtigen We­
ge loszuwerden, bietet sich am morgigen 
Dienstag, 28. April. Die entsprechenden Mobi­
le der Stadt stehen dann von 13 bis 14 Uhr am 
Traifelbergplatz. eve

Hoffeld

Duo macht Kaffeehausmusik
Am Donnerstag, 30. April, gibt das Duo Har­
monia ein Konzert im Lothar­Christmann­
Haus, Hoffeldstraße 215. Die Kaffeehausmusik 
mit E­Akkordeon und E­Violine erklingt von 
16 Uhr an im großen Saal. ana

Sillenbuch

Trends und Probleme
Der Sillenbucher Jugendreferent Ralf Weers 
spricht am Donnerstag, 30. April, über „Neue 
Trends und Probleme in der Jugendarbeit im 
Distrikt Sillenbuch“. Er ist zu Gast bei der evan­
gelischen Kirchengemeinde. Beginn ist um 
9.30 Uhr im Luthersaal der Kirche, Oberwie­
senstraße 28. ana

Kurz berichtet

Verkehr

Bauarbeiten rund 
um die Tränke
Degerloch Die EnBW­Tochter Netze BW 
arbeitet von Montag, 27. April, an rund ums
Degerlocher Gewerbegebiet Tränke an den
Gasleitungen. Rund 250 Meter Leitungen
werden erneuert. Los geht es zunächst an 
der Albstraße, sie wird zwischen der Kreu­
zung Epplestraße und Gomaringer Straße
zur Einbahnstraße. Wer von Westen aus in
die Bezirksmitte möchte, wird über die Ju­
lius­Hölder­Straße umgeleitet.

Als nächstes wird an der Epplestraße ge­
baut, dort ist ebenfalls eine Einbahnstra­
ßen­Regelung vorgesehen. Die Fahrt ist
dann nur noch stadteinwärts möglich. Im
Juni muss zudem der Fußweg zwischen der
Epplestraße und der Julius­Hölder­Straße
vorübergehend gesperrt werden. In einem 
letzten Schritt ist die Julius­Hölder­Straße
an der Reihe. Die Netze BW plant, dass die 
Arbeiten an den Gasleitungen im Juli abge­
schlossen sein werden. ana

S
tolz präsentieren die Viertklässler
ihre selbst gemachten Buttons. Die
bunten Anhänger sollen ab jetzt je­

den Morgen auf dem Weg zur Schule die Ja­
cken der Kinder zieren. „Supergänger“
steht darauf oder „ Schulwegexperte“. Hin­
ter den Bezeichnungen steckt die Motiva­
tion, die Kinder sicher durch den Verkehr
zu bringen. 

Unter dem Motto „ Wer zu Fuß geht, ge­
winnt“ will das Staatliche Schulamt ge­
meinsam mit insgesamt 29 beteiligten
Schulen nicht nur den Kinder zu mehr
Selbstständigkeit verhelfen, sondern auch
an die Eltern appellieren, ihre Kinder den 
Schulweg alleine gehen zu lassen. Auch die 
Deutsch­Französische Grundschule in Sil­
lenbuch hat sich an der Aktion beteiligt.

Eine Woche lang drehte sich im Unter­
richt alles um den eigenen Schulweg. „Das
gemeinsame Laufen zur Schule ist für die
Kinder eine wichtige Erfahrung“, sagt die 
Schulleiterin Damaris Scholler. Sie ist be­
geistert von der veränderten Verkehrssitu­
ation, seitdem die Aktion am vergangenen
Montag begonnen hat. „Es ist unglaublich,
wie entspannt und gelöst hier morgens alle
zur Schule kommen“, erklärt sie erstaunt.
Vor der Aktion habe
es auf der Straße
vor dem Schul­
gebäude ein
Verkehrschaos
gegeben, erzählt
Scholler. 

Der Schullei­
terin ist eine gute
Verkehrserziehung

wichtig. Die Kinder lernen in den Klassen
ihren Schulweg und den der anderen spie­
lerisch auswendig. Auf Schulweg­Rallyes
gehen sie gemeinsam die unterschiedli­
chen Wege ab. „Ich gehe am liebsten mit
meinen Freunden in die Schule“, sagt die
neunjährige Noa. Sie wohnt in Sillenbuch 
und läuft daher schon immer zu Fuß zur 
Schule. Für manche wäre der Fußweg aber 
einfach viel zu weit. „Ich wohne in Rohr.
Den ganzen Weg kann ich nicht laufen, da

würden mir ja die Füße
wehtun“, stellt die

zehnjährige Emilia
fest. Kinder, die in

der näheren Umge­

bung wohnen, treffen sich morgens, um ge­
meinsam zur Schule zu laufen. Jeder Schü­
ler sammelt dabei für seine Klasse Lauf­
punkte. Am Ende der Woche erhält die lauf­
wütigste Schulklasse dann einen Preis. 

Viele Eltern unterstützen das Projekt
und verteilen sogar Flyer vor der Schule.
Die Aktionswoche soll aber vor allem Heli­
kopter­Eltern zeigen, wie wichtig es für die
Kleinen ist, selbst zur Schule zu laufen. Bei
manchen stößt das Projekt auf Unverständ­
nis. Besonders für französische Familien ist
dieser Ansatz neu. „In Frankreich werden
die Schüler entweder mit dem Schulbus ab­
geholt oder direkt vor das Schulgebäude ge­
fahren“, erklärt Benedicte Ehmann. Sie ist
gebürtige Französin und wohnt in Deger­
loch. Sie kann es gut verstehen, wenn El­
tern nicht wollen, dass ihre Kinder den wei­
ten Weg alleine zurücklegen. „Ich habe

meine Kinder auch immer nach Sillenbuch
gefahren, es gibt hier ja keinen Schulbus“,
sagt die Mutter. Auch dafür hat die Aktion 
nun eine Lösung gefunden: Wer wie Emilia
von weit herkommt, kann sich zu Mitschü­
lern fahren lassen, die in Sillenbuch woh­
nen. Von dort können die Kinder dann ge­
meinsam zur Schule laufen. Für Autofahrer
haben diese Laufgruppen eine größere Sig­
nalwirkung. Auch die Buttons an den Ja­
cken der Kinder kennzeichnen die Schüler
als selbstständige Verkehrsteilnehmer. 

Sare fährt ihren Schulkameraden gerne
mit dem Roller davon. „Ich bin aber nicht
immer die Erste“, ruft sie. Die Zehnjährige
hat deshalb auch einen Rollerfahrer auf 
ihren Button gemalt. Der kleine Tim will
seinen Anhänger ab jetzt immer tragen und
damit ein Zeichen setzten. Darauf steht
schlicht: I love walking, ich liebe laufen.

Die Supergänger sammeln Laufpunkte

Die Kinder sollen Lust aufs Laufen bekommen. Aber auch so manche Eltern müssen überzeugt werden. Fotos: Lisa Wazulin

Sillenbuch Eine Aktionswoche 
wirbt für den Schulweg zu Fuß. 
Die Deutsch­Französische Schule 
macht mit. Von Lisa Wazulin

Als Riedenberg noch ein Dörfle war

E
ine überschaubare Anzahl von Häu­
sern schlängelt sich durch die Na­
tur. „Das ist eine Luftaufnahme von

1934“, erklärt Rainer Knust vom Obst­ und
Gartenbauverein (OGV) Riedenberg. „Rie­
denberg war noch ein richtiges Bauerndorf
mit 439 Einwohnern, jedes zweite Haus
hatte eine Milchwirtschaft.“ Nach dem
Krieg hätten indes viele Landwirte aufge­
geben und ihre Grundstücke verkauft. 

„Und so sieht es heute von oben aus“,
sagt Knust. Eine aktuelle Luftaufnahme
zeigt dicht an dicht liegende Straßenzüge,
prominent ragt die Seniorenresidenz em­
por. „So ändern sich die Zeiten“, kommen­
tiert einer der Zuschauer im Magazin, dem
Treffpunkt des OGV. Dieses ist bis auf den
letzten Platz besetzt, steht doch der „Zwei­
te Riedenberger Spaziergang“ an, eine his­
torische Bilderreise durch den Stadtteil,
der 1956 mit Heumaden zum Stadtbezirk
Sillenbuch wurde. 

„Wo’s Dörflein traut zu Ende geht...“ hat
Knust diesen Blick auf die Jahre von 1930
bis 1960 übertitelt, frei nach dem Volkslied
aus dem 19. Jahrhundert. An die 400 Bilder
trug er dafür aus Familienalben zusammen.
Viele kleine und große Geschichten werden

an diesem Samstag erzählt, vor allem von
den Zeitzeugen Kurt Wais, Hermann Krä­
mer und Richard Hermann, allesamt Rie­
denberger Urgewächse. So berichtet Wais,
dass es in den 50er­Jahren einen Obstüber­

schuss gab. „Die Preise fielen, es hat auch
keiner mehr gemostet wie früher“, so der
84­Jährige. Da hatte sein Vorfahr Siegfried 
Wais die Idee, eine Sammelstelle einzu­
richten und mit einem Getränkehersteller
zusammenzuarbeiten. „Der stellte Saft und
Schnaps her und zahlte besser für das Rie­
denberger Obst, das brachte mehr Öchsle.“
Dass auch mal die „schlechteren“ Sillenbu­
cher Äpfel aus Nordlage in die Säcke wan­

derten, habe keiner gemerkt, so Wais und
schmunzelt. Ebenso verschmitzt be­
schreibt Richard Hermann, wie er als
Zwölfjähriger mit Freunden 1953 – ein Foto
zeigt den Bau der Mittleren Filderstraße – 
mit den Loren, den Transportwägelchen 
für das Baumaterial, über die Schienen den
Hügel hinabrutschte. „Bevor der Wagen
und die Schienen unten im Dreck endeten, 
sprangen wir ab. Am Montag haben sich die
Bauarbeiter geärgert.“ Die älteren Jungs
fuhren gar heimlich mit der Diesellok. 

Ernster wird es, als ein Grabstein zu se­
hen ist mit dem Namen Hans Mattich und
dem Todesdatum 21. April 1945. „Obwohl
die Franzosen schon bei Birkach standen, 
wollte er als Einziger Riedenberg verteidi­
gen“, berichtet der 1931 geborene Hermann
Krämer. „Seine eigenen Soldaten, die bei 
uns die Nacht biwakierten und weg woll­
ten, haben ihn am Birnbaum erschossen.“
Andere hätten sich von seiner Mutter
„blaue Antons“ geben lassen, sein Vater ha­
be Uniformen und Gewehre im Heu ver­
steckt, später in Volkssturmlöchern vergra­
ben. „Auch das gehört zur Geschichte Rie­
denbergs“, resümiert Knust – und schlägt
zum Abschluss fröhlichere Kapitel auf, et­
wa, dass Riedenberg das Skigebiet der
Stuttgarter war oder die Kinderfeste Höhe­
punkte darstellten. „Alles was Räder hatte
wurde für den Umzug geschmückt, drei Ta­
ge feierte man in Hannelores Garten.“ 

Riedenberg Der Obst­ und Gartenbauverein hat eine Bilderreise durch 
die 30er­ bis 60er­Jahre unternommen. Von Petra Mostbacher­Dix

Erfolg im Ruhestand hält jung

D
en Garten umgestalten, das Haus
auf Vordermann bringen, endlich
mal ausspannen – Pläne für den

Ruhestand dürften die meisten haben. Was
passiert aber, wenn die Liste abgearbeitet
ist? Wohin mit all der freien
Zeit? Sich eine sinnstiftende
Tätigkeit suchen, das war der
Konsens in der Diskussions­
runde „Mitten im Leben – was
nun?“ am vergangenen Don­
nerstag im Bezirksrathaus.
Der Degerlocher Frauenkreis
hatte Vertreter aus Politik,
Wirtschaft und Gesellschaft
eingeladen, sich über Perspek­
tiven jenseits des Jobs auszutauschen.

Der ehemalige Stuttgarter Oberbürger­
meister Wolfgang Schuster wies in seinem
Impulsvortrag „Generationenvertrag statt
Generationenverrat“ auf die wachsende
Bedeutung des bürgerschaftlichen Engage­
ments Älterer hin. „In Zukunft werden wir 

angesichts des demografischen Wandels
mit ganz neuen Anforderungen konfron­
tiert sein“, sagte er. Die Überalterung der
Gesellschaft mache Solidarität zwischen
den Generationen besonders wichtig. Um

weiter ein gutes Zusammenle­
ben zu ermöglichen, müsse
sich jeder einbringen. „Die Lö­
sung beginnt auf kommunaler
Ebene“, betonte er. Hier sehe
er wichtige Aufgaben im bür­
gerschaftlichen Engagement.

„Viele Menschen möchten
auch im Ruhestand eine Auf­
gabe haben“, sagte Ulrich Ah­
lert, der Direktor des Caritas­

verbandes Stuttgart in der folgenden Dis­
kussionsrunde. Wichtig sei, ein Anliegen
„mit Herzblut“ zu finden. Im Projekt „Se­
nior Experts“ der Daimler AG geben bei­
spielsweise ehemalige Mitarbeiter, die so­
genannten Space Cowboys, ihr Knowhow
ehrenamtlich an Jüngere weiter. Das sei

eine sehr produktive Kooperation, sagte
die Projektverantwortliche Monika Schul­
ze. „Wenn man die Ideen von Jung und Alt
zusammenbringt, entstehen manchmal 
ganz neue Lösungsansätze.“ 

Für Kulturbegeisterte bietet die Adolf­
Hölzel­Stiftung die Möglichkeit, sich zu en­
gagieren, wie der Vorstandsvorsitzende
Frank Oppenländer berichtete. Welches 
Potenzial auch in generationsübergreifen­
den Kooperationen stecke, zeige die Initia­
tive „Fit for job“, sagte Brigitte Ott­Göbel
von der Ott­Göbel­Jugend­Stiftung. In
dem Projekt bereiten Rentner Haupt­ und 
Realschüler auf das Berufsleben vor.

Ob im sozialen, kulturellen oder ökono­
mischen Bereich, eines haben alle ehren­
amtlichen Tätigkeiten gemeinsam: Sie hal­
ten jung. Der Unternehmensberater Wolf­
gang Unkelbach brachte es auf den Punkt: 
„Es geht um Anerkennung. Die meisten 
Menschen haben im Leben gerne Erfolg, 
egal ob vor oder nach der Rente.“

Veranstaltung Ideen fürs Ehrenamt bekommen 
Interessierte am morgigen Dienstag, 28. April, 
17 Uhr, im Helene­Pfleiderer­Haus, Große Fal­
terstraße 6.

Degerloch Viele Senioren engagieren sich ehrenamtlich, 
die Möglichkeiten sind vielfältig. Von Liviana Jansen

Ex­OB Wolfgang Schuster ( links) war einer
der Teilnehmer. Foto: Liviana Jansen

„In Zukunft 
werden wir 
mit ganz neuen 
Anforderungen 
konfrontiert sein.“
Wolfgang Schuster,
Alt­Oberbürgermeister

Jahresrevision

Die Seilbahn ist
außer Betrieb
Degerloch Von Montag, 27. April, bis Don­
nerstag, 7. Mai, ist die historische Seilbahn
zwischen dem Waldfriedhof und dem Süd­
heimer Platz im Stuttgarter Süden außer 
Betrieb. Der Grund ist die Jahresrevision.
Während dieser Zeit pendeln Busse auf der
Strecke im 30­Minuten­Takt. Die erste Ab­
fahrt vom Südheimer Platz aus nach Deger­
loch ist um 9 Uhr und vom Waldfriedhof 
aus um 9.10 Uhr. Die letzte Fahrt des Tages
ist vom Süden aus um 18 Uhr und vom
Waldfriedhof aus um 18.10 Uhr. Von Frei­
tag, 8. Mai, an ist die Seilbahn wieder wie
gewohnt im Einsatz. ana

Dieses historische Bild zeigt eine Hochzeitsgesellschaft auf der Schemppstraße. Aufgenom­
men worden ist das Foto in den 1950er­Jahren. Foto: privat
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